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Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer hatte ſich am Mittwoch von Prökelwitz 
nach Danzig begeben, um dort dem Stapellauf der neuen Kreu⸗ 
zerkorvette beizumwohnen. Der Kaiſer nahm alsdann noch ver⸗ 
ſchiedene Beſichtigungen vor und fuhr hierauf nach Berlin, wo 
die Ankunft Donnerſtag Vormittag erfolgte. Nachmittags empfängt 
der Kaiſer den Beſuch des Prinzen Victor von Italien, Grafen 
von Turin; außerdem treffen zur Theilnahme an der Freitag 
ſtattfindenden großen Frühjahrsparade in der Reichshauptſtadt 
ein: der Prinz Leopold von Bayern, der Herzog Albrecht von 
Württemberg, der Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen und der 
Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von Preußen. 

Von der Wahlbe wegung Freiherr von Huene 
iſt jetzt von Freunden der Militärvorlage in Oppeln gegen den 
Zentrumskandidaten aufgeſtellt worden und hat die Kandidatur 
angenommen. Herr von Huene war Mittwoch im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe erſchienen, hat aber mit ſeinen Geſinnungsge⸗ 
noſſen an der Fraktionsſitzung des Zentrums nicht theilgenommen. 
— Der frühere freiſinnige Abg. Siemens, der wegen ſeiner Zus 
ſtimmung zum Antrag Huene in ſeinem Wahlkreiſe Koburg nicht 
wieder aufgeſtellt iſt, wird jetzt in Varel kandidiren. Die 
„Kreuzztg.“ fordert ihre Geſinnungsgenoſſen dringend auf, in 
allen Wahlkreiſen vorerſt konſervatiwe Kandidaten aufzuſtellen und 
ſich zunächſt nicht auf Kompromiſſe einzulaſſen. 

Auch für die bayeriſche Armee ſollen, nach den 
„M. N. N.“, ebenſo wie in Preußen, beſtimmte Befehle gegen 
das Uniform⸗Gigerlweſen zu erwarten ſein. 

Die württembergiſche Landtags ſeſſion 
wird am Sonnabend geſchloſſen. Eine Anzahl Abgeordneter be⸗ 
antragt, die Bitte an die Regierung zu richten, angeſichts der 
Nothlage der bäuerlichen Bevölkerung für die Unterlaſſung oder 
wenigſtens bedeutende Einſchränkung der Herbſtmanöver zu wirken. 
— Die Stuttgarter Kammer hat mit 61 gegen 17 Stimmen 
den Antrag Goetz, wonach die vorgeſchlagene Steuererhöhung für 
das Etatsjahr 1893/94 abgelehnt, für das Jahr 1894/95 aber 
bewilligt wird, angenommen. Der Finanzminiſter behielt ſich die 
Erklärung der Regierung zu dieſem Beſchluſſe vor. 

Der preußiſche Unterrichtsminiſter iſt 
mit dem Kriegs miniſter auf den Antrag eines Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegiums, für die Einberufung der dem Beurlaubtenſtande an⸗ 
gehörenden Lehrer an höheren Schulen zu militäriſchen Uebungen 
allgemein künftig die Ferienzeit in Ausſicht zu nehmen, in Ver⸗ 
bindung getreten. Der Kriegsminiſter hat erklärt, daß dem nur 
inſoweit entſprochen werden kann, als die dienſtlichen Intereſſen 
und die Beſtimmungen der Heeresordnung es zulaſſen, daß aber 
Anlaß genommen ſei, den oberſten Militärbehörden von dem An⸗ 
trage Kenntniß zu geben. 

Als Kreisdelegirter des Landwirthſchaftlichen Bundes hielt 
Graf Herbert Bismarck in Schönhauſen eine gut be⸗ 
ſuchte Wählerverſammlung ab. Graf Bismarck 
sprach über die neuen militäriſchen Mehrforderungen und führte 
den Nachweis, daß wir einer Verſtärkung unſerer Armee aller⸗ 
dings bedürfen. Bedauerlich ſei es, daß wegen der erſtaunlichen 
Meinungsänderungen und Schwankungen der berufenen Regierungs⸗ 


Die Salon⸗/ee. 
Roman von K. Marby. i 
(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 

„Wirklich? Ja, hätte ich das geahnt!“ Theils gerührt, 
theils entzückt von jenem Geſtändniß, zog Kroner ſeine reizende 
Braut feuriger an ſich. 5 

„Je nun“ — ihre blauen Augen ſtreiften ihn vorwurfsvoll 
— „ein Lob, nur aus Mitleid gejpendet —“ 

„Beſte Dora —“ f ö 

„Schweigen Sie, mein Herr“ — ſie drückte ihre kleine 
Hand auf ſeinen Mund, was zur Folge hatte, daß er den ſeltenen 
Riegel feſthielt und mit zahlloſen Küſſen bedeckte — „ſchweigen 
Sie! Ich weiß recht gut, daß meine muſikaliſchen Leiſtungen den 
ſtrengen Kunſtrichter in keiner Weiſe befriedigen, denn ſelbſt ſeit 
wir die Eyre der näheren Bekanntſchaft genießen, kehrt man 
meift eine tadelſüchtige Stimmung heraus. Da heißt's das eine 
Mal: „Fräulein Dora“ — ſie verſuchte Kroner's Stimme nach⸗ 
zuahmen — „Sie faſſen jenen Satz nicht richtig auf, das Adagio 
muß viel janfter_ erklingen!“ Das nächſte Mal: „Stärker, 
ſtärker, Fräulein Dora! ein von innerer Leidenſchaft getragenes, 
allmäliges Anſchwellen der Stimme muß der Komposition den 
richtigen Ausdruck geben.“ , a 

„Hör' auf, Liebſte, hör auf“ — rief Doktor Kroner be⸗ 
luſtigt. — „Uedrigens hoffe ich“ -- fein Blick und Ton war jetzt 
von ernſter Innigkeit durchdrungen — „daß Du niemals gemeint 
haſt, kleinliche Tadelſucht verleite mich, Dich auf leichte Schwächen 
in Deinem Geſange aufmerkſau zu machen, ſondern einzig der 
Wunſch, ihn Deinen reichen Stimmmitteln entſprechend auf die 
Höhe möglichſter Vollkommenheit zu erheben. Kannſt Du mir 
deshalb ernſtlich zürnen?“ 

„Nein, o nein!“ verſicherte Dora. „Ob ich auch in kindiſcher 
Widerſoruchsluſt opponirte und trotzig Deine umſichtigen Rath⸗ 
ſchläge unbeachtet ließ, galt doch ein leiſer Tadel Deinerſeits mir 
mehr als das überſchwänglichſte Lob aus anderem Munde, flüſterte 
mir doch eine frohe Ahnung zu, daß Du wohl kaum meinen Mentor 
ſpielen würdeſt, ohne ein gewiſſes Intereſſe für meine unbedeu⸗ 


organe der drei letzten Jahre auf militäriſchem Gebiete keine 
Klarheit darüber herrſche, in welcher Richtung die nothwendige 
Verſtärkung der Armee vor ſich zu gehen habe. Der Redner be⸗ 
hauptete, daß die Handelsverträge die Zuflüſſe der Reichskaſſe arg 
verſtopft hätten. Graf Bismarck bemerkte, daß es Selbſtmord 
für den Landmann ſei, mit dem Freiſinn zu ſtimmen, welcher ja 
nur die Intereſſen des beweglichen Kapitals wahr nähme. 

Ueber den Tag der Einberufung des neuen 
Reichstages ſind, wie dem „Hannov. Cour.“ aus Berlin 
geſchrieben wird, endgiltige Beſtimmungen noch nicht getroffen. 
Man will die Hauptwahlen abwarten und wenn eine große Zahl 
von Stichwahlen nöthig wird, den Reichstag erſt im Juli einbes 
rufen. Von dem Erlaz einer kaiſerlichen Botſchaft ſei vorläufig 
Abſtand genommen. Man wolle ſie für den Fall einer nochma⸗ 
ligen Reichstagsauflöſung vorbehalten. 

Die Petitionskommiſſion des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes beſchloß ein Geſuch aus Angermünde, dem Hau: 
ſirhandel das Privilegium zu nehmen, und ein Geſuch um Bes 
ſchränkung des Hauſirhandels nur für nicht eingeſeſſene Ausländer, 
im Uebrigen aber Wahrung der Rechte und Intereſſen der 
Wandergewerbetreibenden der Regierung als Material zu über⸗ 


weiſen. Von Intereſſe iſt die Begründung der erſten Petition 
mit der Einführung der Sonntagsruhe. 
Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht den Wortlaut 


des Abkommens wegen Verlängerung des Handelsvertragsprovi— 
ſoriums zwiſchen dem deutſchen Reiche und Spanien. — Weiter 
publizirt der Reichsanzeiger das Geſetz betr. die Erſatzvertheilung 
der deutſchen Armee. 

Der Herzog von Cumberland. Der „Hannov. 
Cour.“ kann es als vollſtändig ſicher bezeichnen, daß der Herzog von 
Cumberland ſich ſeiner Umgebung gegenüber dahin ausgeſprochen 
hat, daß er gleich wie die übrigen deutſchen Bundesjüriten ſich 
für die Annahme der neuen Militärvorlage erklären müſſe und 
nur bedauern konne, daß der aufgelöſte Reichstag die Annahme 
derſelben abgelehnt habe. 

Keine neue Volksbelaſtung Der Ausgang der 
Neuwahlen zum Reichstage it heute noch ein ſehr ungewiſſer, 
und es thut keine Partei gut, ſich in allzuſicherer Weiſe über 
die Möglichkeiten hinwegzutäuſchen, welche der 15. Juni bringen 
kann. Jedenfalls iſt aber bereits ſo viel zu erkennen, daß alle 
Kandidaten, auch die, welche bereit ſind, für den Antrag Hüne 
zu ſtimmen, ſich verpflichten, keine neuen Steuern zu genehmigen, 
welche eine neue Belaſtung der breiten Volksklaſſen bedeuten 
würden. Dieſe Verpflichtung wird unbedingt eingehalten werden 
müſſen, denn in den Wählerkreiſen würde beſtimmt die hoch⸗ 
gradigſte Erbitterung Platz greifen, wenn die neue Rüſtung auf 
die unbemittelten Klaſſen abgewälzt werden würde. An Vor- 
ſchlägen zur Schaffung neuer Reichseinnahmen, unter Vermeidung 
weiterer Volksbelaſtung, hat es in den letzten Tagen nicht gefehlt, 
und es wird auch unſchwer ſein, einen dieſer Vorſchläge erfor⸗ 
derlichenfalls in die nöthige geſetzliche Form hineinzubringen. 

Rechts und links erwachſen nun der Centrumspartei 
aus alten und bekannten Führern offene Gegner wegen der 
Haltung der Partei zur neuen Militärvorlage. In Weſtfalen 
bildet ſich unter der Führung des Freiherrn von Schorlemer 


eine eigene politiſche Gruppe, die den Centrumskandidaten 
Sonderkandidaten entgegenſtellt, und in Schleſien iſt nun Freiherr 
von Häne wieder hervorgetreten und hat ſich bereit erklärt, zur 
Vertheidigung ſeines bekannten Antrages wieder ein Reichstags⸗ 
mandat anzunehmen. Es iſt vorauszuſehen, daß die übrigen, 
der Militärvorlage günstigen Centrumsmitglieder, die anfänglich 
kein Mandat wieder annehmen wollten, ſeinem Beiſpiel folgen 
werden, da nun das Eis doch einmal gebrochen iſt, und die 
Bildung einer neuen katholiſchen Partei im Reichstage unter der 
Führung der Herren von Schorlemer und von Hüne wäre damit 
unabwendbar, wenn die Leitung der Centrumsfraktion bei ihrer 
heutigen Haltung ſtehen bleibt. Die neue politiſche Gruppe 
würde im Anfang gewiß nicht groß ſein, aber ihr Einfluß und 
ihre Ausdehnung könnten ſchnell größere Dimenſionen annehmen. 

Gegen Rektor Ahlwardt ſchwebt bekanntlich eine 
Klage wegen Beleidigung des Beamtenſtandes, deren er ſich in 
einer im Oktober 1891 zu Eſſen gehaltenen Rede ſchuldig ge⸗ 
macht haben ſoll. Schon im Auguſt v. J. ſtand ein Termin 
an; die Verhandlung wurde jedoch damals behufs weiterer 
Zeugenvernehmung vertagt. Unterdeſſen wurde Herr Ahlwardt 
in den Reichstag gewählt und das Verfahren gegen ihn durch 
die Immunität unterbrochen. Nunmehr iſt von Neuem ein 
Termin angeſetzt worden, und zwar auf den 8. Juni vor der 
II. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin. 

Deutſch⸗evangeliſche Gemeinde in Rom. 
Die Frage wegen Begründung einer ſelbſtſtändigen deutſch⸗evan⸗ 
geliſchen Gemeinde in Rom und des damit in Zuſammenhang 
ſtehenden Baues einer Kirche daſelbſt iſt neuerdings in ein Sta⸗ 
dium getreten, welches Ausſichten auf Erfolg hat. Auf Grund 
einer Eingabe des Zentralvorſtandes des Evangeliſchen Bundes 
über dieſe Angelegenheit hat zwiſchen dem Reichskanzler und 
dem Evangeliſchen Kirchenrath ein Schriftwechſel ſtattgefunden, 
aus dem hervorgeht, daß der Errichtung einer deutſch⸗evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde in Rom von keiner Seite ein Hinderniß ent⸗ 
gegentritt. 

Dr. Karl Peters, deſſen Geſundheitszuſtand ſich durch 
einmonatige Maſſagekur in Baden⸗Baden gebeſſert hat, iſt nun⸗ 
mehr nach Nürnberg übergeſiedelt, wo er ſich wohl einige Zeit 
aufhalten wird. Die Verhandlungen über die endgiltige Ab⸗ 
grenzung des deutſch-engliſchen Gebiets am Kilimandſcharo werde n 
vielleicht ſchon im Monat Juli, wahrſcheinlich in London, wied er 
aufgenommen. Der engliſche Bevollmächtigte, Konſul Smith, 
wird dem Vernehmen nach ſchon im Juni von Zanzibar nach 
England zurückkehren, und dann wird Dr. Peters nach Verein: 
barung eines Anfangs-⸗Zeitpunkts nach London gehen. Bekannt⸗ 
lich waren beide Delegirte über mehrere Grenzpunkte an Ort 
und Stelle nicht einig geworden. 

Die Unterrichtskommiſſion des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes hat den Geſetzentwurf über die Ruhegehalts⸗ 
klaſſen der Volksſchullehrer, der im Herrenhauſe in mehrfacher 
Beziehung eine Aenderung erfahren hatte, in letzterer Faſſung 
einſtimmig angenommen, nachdem ein Antrag, daß die Städte 
mit einer Einwohnerzahl von über 10 000 Seelen von der Ruhe⸗ 
gehaltsklaſſe ausgeſchloſſen werden ſollen, abgelehnt worden war. 
— — . — —-—- —— ————— ͤ— 


tende, kleine Perſon. Freilich, die Hoffnung, die häwiſchen 

Neckereien meiner Freundinnen zu ſchanden, dagegen meine 

ſiegesgewiß herausfordernde Prophezeihung zur Wahrheit zu 
machen, ſtand trotzdem noch auf ſehr ſchwachen Füßen.“ 

„Wie verſtehe ich diefer dunklen Rede Sinn?“ forſchte 

— fuhr fie zögernd fort, während ein 


Kroner lächelnd, als Dora inne hielt. 

„Ja, ſiehſt Du,“ 
dunkler Glutſtrom ſich in ihr holdes Antlitz ergoß — „zur Zeit, 
es iſt ja nun ſchon lange her — als Du noch in Geſellſchaft 
meine Gegenwart zu ignoriren liebteſt, höchſtens durch einen 
gleichgiltigen, formellen Gruß mich begnadeteſt, herrſchte darob 
unter meinen „guten“ Freundinnen große Freude. Neiderfüllt 
über die mir zu Theil werdenden harmloſen Huldigungen 
von dieſem und jenem Herrn gönnten ſie mir das 
völlige Ueberſehen von Deiner Seite. Natürlich beachtete ich 
weder die darauf zielenden Bemerkungen, noch gab ich meiner 
Indignation über Deine froſtige Zurückhaltung in irgend einer 
Weiſe Ausdruck, aber dennoch mochte bei dieſer oder jener Gele⸗ 
genheit eine gewiſſe Verſtimmung dem ſpionirenden Scharfblick 
meiner guten Freundinnen nicht entgangen ſein, denn eines 
Abends flüſterte Käthe Zeller mir ſpöttiſch zu: „Wen ſuchen 
Deine Augen? etwa Doktor Kroner?“ „Mehr links, Dora“, lachte 
Hilda von Wulfen „nahe der Thür! Der ſpröde Herr 
konverſirt eben ſehr angelegentlich mit Geheimrath Miller, blickt 
nicht einmal herüber!“ 

„Wer ſehnt ſich denn danach?“ erwiderte ich wegwerfend — 
„ich beſtimmt nicht.“ „Na, na!“ machte Käthe übermüthig — 
„weshalb wirſt Du plötzlich roth? Geſtehe es nur, es ärgert Dich, 
daß der ſtolze Doktor ſo gar keine Miene macht, der bezaubernden 
Dora, welche es ja doch Jungen und Alten anzuthun verſteht, 
huldigend zu Füßen zu fallen!“ 

„Wenn mir daran gelegen, es wäre mir ein Leichtes!“ 
prahlte ich, über Käthes Ton und das höhniſche Kichern der 
Uebrigen im tiefſten Herzen empört. „Glaubſt Du? Ei, ſo 
liefere uns doch den Beweis von Deiner hinreißenden Unwider⸗ 
ſtehlichkeit. In dieſem Falle wäre wenigſtens der Erfolg der 
Mühe werth!“ rief Agnes Waldau. „Hört auf, Kinder, mit 
dem unnützen Schnack,“ — fiel Käthe Zeller ein — „Dora wird 
ſich hüten, darauf hin ihre Liebenswürdigkeit an einem Undank— 


baren zu verſchwenden, von dem ſie überzeugt ſein darf, daß er 
niemals vor ihren Siegeswagen ſich einſpannen läßt.“ Da —“ 

„Ach, Geliebter“ — unterbrach ſich die Erzählerin, die 
blauen Augen zärtlich bittend zu ihm erhebend — „ſei mir niet 
böfe, aber hätteſt Du gehört und geſehen, wie provozirend alles 
klang, Du würdeſt es begreiflich finden, wie ich in jenem Augen⸗ 
blicke mich außer Stand fühlte, die abſichtliche Demüthigung von 
den böſen Zungen ruhig hinzunehmen.“ 

„Er ſoll und wird es doch!“ rief ich aufgebracht. „Was gilt 
die Wette? Und da —“ 

„Da begannſt Du“ — fiel Kroner der Stockenden mit un⸗ 
verkennbarer Bitterkeit ins Wort — „das ahnangsloſe Wettobjekt 
mit allen Künſten weiblicher Koketterie zu umgarnen, bis der 
Tölpel wirklich eines Tages liebeberauſcht zu Deinen Füßen lag. 
Wohl mein Fräulein, Sie dürfen jetzt Ihren Freundinnen 
785 Sieg verkünden, doch“ — er erhob ſich langſam — „fügen 

ie —“ 

Erſchrocken, verwirrt ſprang Dora auf und ſchlang ungeſtüm 
beide Arme um ihren Verlobten. 

ſieh mich doch 


„Was iſt Dir? Lieber, 
und fremd an! Verdient meine Offenheit, 


nicht ſo kalt 
daß Du mich 


darum verachteſt? Du kannſt doch unmöglich annehmen, ich 


habe nur ein unwürdiges Spiel mit Dir getrieben? wenn 
dem ſo wäre, würde ich wohl davon ſprechen? Nur weil 
Du geſagt, zwiſchen Verlobten müſſe volles Vertrauen herrſchen, 
erzähle ich Dir die kleine Scene, die mich in der Folge gewiſſer⸗ 
maßen berechtigte, vor Dir meine geringen Vorzüge in das 
hellſte Licht zu ſetzen. Albert, kannſt Du zweifeln, daß dies nur 
geſchah, weil mein Herz, das längſt für Dich glühte, ſich ſtürmiſch 
ſehnte, in dem Deinen einen Funken der Gegenliebe zu erwecken? 
Schwer genug haft Du es mir gemacht und nun —“ das reis 
zende Mädchen ſchmiegte ſich noch inniger an Kroner an, während 
die feuchtſchimmernden, blauen Kinderaugen voll unverkennbarer 
Angſt an ſeinem Antlitz hingen — „nun Du kaum mein, 
willſt Du Dich ſchon wieder im Zorn von mir wenden? O, 
ich laſſe Dich nicht, Du böſer, ſtolzer Mann Du gehörſt 
— Dora, und jetzt — nicht wahr? glaubſt Du an ihre 
Liebe?“ 
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Der Austritt des Grafen Matuſchka aus der 


hat die Organe derſelben gewaltig aufgeregt. 
So äußert ſich die „Germania“: „Das iſt die Sprache eines 
jungen Herrn, der vor wenigen Jahren noch das Studenten⸗ 
mützchen trug und auf den Namen „Wind“ hörte, jetzt aber 
ſchon Männern, denen er nicht die Schuhriemen aufzulöſen 
würdig iſt, z. B. dem Frhrn. v. Heremann und Grafen Preyſing, 
„kurzſichtige Verblendung“ und noch Schlimmeres vorzuwerfen 
die Stirne hat. Inhalt und Sprache der ganzen Erklärung 
entbinden auch uns von jeder Rückſicht, und da ſagen wir kurz: 
Der junge Herr Graf iſt „ungezogen“, unreif, ſervil nach oben 
und leidet an krankhafter Ueberhebungl“ 

Auf die neueſte Veranlagung zur Gewerbeſteuer in 
Preußen ſollen außerordentlich viel Einſprüche erfolgt ſein; 
man ſagt, daß etwa 70 Proz. aller Betheiligten ſich für über⸗ 
ſchätzt erachtet hätten. Wie der „K.“ meint, ſoll ein großer 
Theil der Eingeſchätzten ſelbſt Schuld an der zu hohen Veran⸗ 
lagung haben. Die Steuerpflichtigen hätten vielfach nicht die 
Erträgniſſe vom Gewerbeeinkommen, ſondern die Erträge aus 
dem gejammten Einkommen, alſo auch aus Hypotheken ꝛc. an⸗ 

- gegeben und hätten es ſich in Folge deſſen ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn ſie zu hoch beſteuert worden ſind. 

Gerhart Hauptmanns ſozialiſtiſches 
Drama „Die Weber“ hat, wie ein Privattelegramm der 
„Nat. Ztg.“ ihres Pariſer Korreſpondenten meldet, einen 
koloſſalen Erfolg erzielt. 

Profeſſor Koch veröffentlicht eine Bekanntmachung, 
wonach auf Veranlaſſung des Miniſters der geiſtlichen Unterrichts- 
und Medizinal⸗Angelegenheiten im Inſtitut für Infektionskrankheiten 
in Berlin von Mitte Juni ab unentgeltliche Vor le⸗ 
ſungen fürpraktiſche Aerzteüber Cholera 
abgehalten werden. Jeder Cyclus dieſer Vorleſungen iſt auf eine 
Woche und auf täglich zwei Stunden berechnet Es können etwa 50 
Zuhörer zugelaſſen werden. 

Der vielbeſprochene Selbſtmord des 
Malers Adolf von Meckel iſt, wie ſih jetzt heraus⸗ 
ſtellt, keineswegs durch die Abweiſung eines von fünf Bildern 
ſeitens der Kunſtausſtellungsjury veranlaßt worden, ſondern durch 
Familienvechältniſſe. 


Centrumspartei 


VYVaxlaments, bericht. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

80. Sitzung vom 31. Mai 11½ Uhr. 

Zunächſt wird das in veränderter Faſſung vom Herrenhauſe zurück— 
gelangte Wahlgeſetz berathen. g 

Hierzu beantragt der Abg. Frhr. von Heerem ann (Ctr.) die Be⸗ 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes bezüglich der Maximalgrenze von 2000 
Mark wieder herzuſtellen. 

Es entſpinnk ſich hierüber eine längere Debatte, in welcher Graf 
Limburg⸗Stirum u. a. erklärt, daß feine Partei geneigt ſei, für 
die Beſchlüſſe des Herrenhauſes zu ſtimmen. Bei der Abſtimmung werden 
dann auch die Anträge Heeremann abgelehnt und das Geſetz in der Faſſung 
des Herrenhauſes angenommen. 

Bei der folgenden Geſammtabſtimmung über der Entwurf betr. Auf⸗ 
hebung der direkten Staatsſteuern erklärt Frhr. von Heeremann, ſeine 
Partei werde gegen das Geſetz ſtimmen, während Abg. von Eynern 
namens der Nationalliberalen erklärt, daß dieſe für das Geſetz ſtimmen 
werden. Der Entwurf wird darauf gegen die Stimmen des Centrums und 
der Freiſinnigen angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung des Entwurfs über die Verbeſſerung 
des Volksſchulweſens und des Dienſteinkommens der Lehrer. Der Ent- 
wurf wird, nachdem ein Antrag Schenkendorff, die für die Lehrer beſtimmte 
Summe auf drei Millionen Mark zu erhöhen, abgelehnt iſt, unverändert 
angenommen. 

Debaltelos wird in dritter Leſung die rhein. Pfandſchaftsvorlage er- 
ledigt und die Sitzung ſodann geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Un garn. 

Der Staatseiſenbahnrath hat beſchloſſen, das 
Handelsminiſterjum zu erſuchen, in Fällen örtlichen Bedürfniſſes 
ſowie auf Wunſch der landwirthſchaftlichen Korporationen Fracht⸗ 
begünſtigungen für Futter- und Streuartikel, Düngemittel und 
dergleichen mehr nicht nur auf den Staatsbahnen zu gewähren, 
ſondern auch bei den Privatbahnen zu erwirken. Die Generals 
direktion der Staatsbahnen wurde erſucht, Maßnahmen zu treffen, 
um die ruſſiſchen Getreidetransporte nach 

! Norddeutſchland im Tranſitverkehr über 

| die öſterreichiſchen Eijenbahnenzulenften. 
— Der Erzherzog Leopold Salvator, welcher den Thronfolger 
Ferdinand auf deſſen Weltreiſe begleitet, iſt in Auſtralien erkrankt 
und hat bereits die Heimreiſe angetreten. — In den Delegations— 
Ausſchüſſen haben die Verhandlungen in üblicher Weiſe begonnen. 
Bemerkenswerthes liegt nicht vor. 


Italien. 

Wie verlautet, beſchäftigt ſich der Exgeſandte Preußens beim 
Vatikan, Herr von Schloezer, mit einer bedeutungs⸗ 
vollen Arbeit über Deutſchlands Beziehungen z u m 
Vatikan. Herr von Schloezer wird demnächſt nach Deutſchland 
überſiedeln. — Der Marquis Bartoline wurde von zwei 
Räubern überfallen, getödtet und beraubt. : 

Großbritannien. 

London. Laut Privatnachrichten, die hier aus der 
Provinz Anghera einlaufen, wird die Lage dort mit 
jedem Tage ſchwieriger und alle Anzeichen deuten darauf hin, 
daß es wieder wie im vergangenen Jahre zu einer offnen 
Erhebung kommen werde. Der Grund zu der unter den 
Kabylen herrſchenden Unzufriedenheit beſteht darin, daß der 
gegenwärtige Gouverneur ſich auf ihre Koſten bereichern ſoll 
Eine von ihnen an denſelben abgeſandte Deputation wurde mehr 
als unhöflich empfangen, worauf die Kabylen jede Verantwort- 
lichkeit für alle Ereigniſſe der Zukunft ablehnten. Bereits weigern 
ſich mehrere Kabylenſtämme, dem Sultan weitern Tribut zu ent⸗ 
richten und ihre Häuptlinge drohen ſich unter das Protektorat 
einer europäiſchen Macht — vorausſichtlich Spaniens — zu be⸗ 
geben, falls die Eintreibung der Steuern zwangsweiſe verſucht 
werden ſoll. Frankreich. 

Die letzten Beſchlüſſe der Pariſer Deputir 
tenkam mer ſind, wie bekannt, dem Miniſterium Dupuy, das 
ſich etwas gar zu ſicher fühlte, nicht eben günſtig geweſen, und 
man ſpricht deshalb von einer Miniſterkriſis in abſehbarer Zeit. 
Klug wäre das freilich nicht; angeſichts der bevorſtehenden allge⸗ 
meinen Kammerneuwahlen muß die Republick vor allen Dingen 
Stetigkeit und Feſtigkeit zeigen. Der Panamaſkandal iſt noch 
lange nicht vergeſſen. — Der franzöſiſche Senats⸗ 
präſident Challemel-Lacour ſoll ſich einem ungariſchen 
Berichterſtatter gegenüber dahin geäußert haben, Dejterreich- Ungarn 
und Rußland hätten ſich in letzter Zeit dermaßen genähert, daß 
Rußland für Frankreich kaum noch in Betracht komme. Das 
it lediglich eine Phantaſie, die keinerlei ernſte Behandlung ver⸗ 
dient. — Der frühere Fin anzminiſter Rou vier fol 
zum Präſidenten des Budgetausſchuſſes der Deputirtenkammer 
gewählt werden. Der Poſten gewährt einen ſehr großen Einfluß. 
Die Abnahme der Einfuhr in Frankreich 
ſtellt ſich für die erſten vier Monate d. J. wie folgt: England 
von 227 auf 175, Deutſchland von 130 auf 104, Belgien von 
155 auf 134, Schweiz von 41 auf 22, Spanien von 164 auf 
96, Vereinigte Staaten von 304 auf 145 Millionen. Nur aus 
zwei Ländern hat die Einfuhr zugenommen undzwar aus Italien 
und Argentinien. 


Rußland. 

Nach einer Meldung aus Petersburg kommen aus 
verſchiedenen Theilen Rußlands Hiobspoſten über den Not h⸗ 
Hand unter den Bauern und den gänzlichen wirthſchaft⸗ 
lichen Verfall. Aus den inneren Gouvernements werden überaus 
traurige Zuſtände gemeldet. Die Folgen der Mißernte der beiden 
letzten Jahre äußern ſich dort in dem Mangel an Arbeitsvieh. 
Der Bauer muß ſich ſelbſt vor kleine Pflüge und Eggen ſpannen 
und ſich auf die Bebauung eines geringfügigen Theiles der 
Ackerfläche beſchränken. In vielen Bezirken iſt der Nothſtand ſo 
groß, daß der Hungertyphus dort zu wüthen angefangen hat. 
Von 500 Familien eines Dorſes in dem ſonſt fruchtbaren Gou⸗ 
vernement Podolien leiden 188 an Hungertyphus, während 207 
weder Brot noch irgend welche andere Nahrung haben. Im 
Gouvernement Tula befinden ſich gleichfalls mehrere Dörfer in 
großer Noth, ſo daß in den Zeitungen bereits Aufrufe an die 
private Wohlthätigkeit erſcheinen. Einen ſolchen Aufruf hat auch 
die als Menſchenfreundin bekannte ruſſiſche Schriftſtellerin Puſch⸗ 
kina⸗Bobrinskaja veröffentlicht; indeſſen fließen ihr nur geringe 
Summen zu. In den Gouvernements Tula, Saratow und 
Samara hat die Bevölkerungszahl eine große Abnahme aufzu⸗ 
weiſen, was durch die Zunahme der Sterblichkeit in jenen Gebieten 
zu erklären iſt. 

Serbien. 


Die allgemeinen Neuwahlen in Serbien 
zur Skupſchtina werden vorausſichtlich eineradikale Mehr⸗ 
heit der Volksvertretung ergeben, doch dürfte dieſelbe) in Folge 
des Regierungswechſels einen weſent licht gemäßigteren Charakter 
haben als früher. 

Bulgarien 

Der Für ſt und die Färſtin von Bulgarien haben nach 
Schluß der Nationalverſammlung Tirnowa verlaſſen und ſich 
nach Philippopel begeben. Von dort erfolgt die Reiſe nach 
Sofia, der Landeshauptſtadt. 


Türkei. 
Die in jüngſter Zeit verbreitete Nachricht, daß die Pforte 
die Abſicht habe, die Juden zum Milirärdienſte 


Von widerſtreitenden Empfindungen gefoltert, vermochte 
Doktor Kroner ſich doch nicht länger der überſtrömenden Bered⸗ 
ſamkeit ſeiner jungen Braut zu verſchließen. Jedes Wort trug 
den Stempel der Wahrheit. Hatte ſie gefehlt, war es aus 
Liebe zu ihm geſchehen! und er ſollte es über ſich gewinnen, 
auf Grund thörichten Mädchengeſchwätzes, aus verletztem Stolz 
dies ſchöne Geſchöpf, das ihm ſo begehrenswerth noch nicht er— 
ſchienen wie in dieſem Augenblick, wo die ſonſt jo Sieggewohnte 
mit demüthiger Hingebung ihn umfaßte und ihr von leiden⸗ 
ſchaftlicher Angſt erfüllter Blick in ſeinem Antlitz forſchte, ob ſie 
den kaum Gewonnenen wieder verlieren müſſe? — er ſollte 
ſie von ſich ſtoßen? eigenwillig ihrer beider junges Glück 
zerſtören? 

Der ſtarre, finſtere Ernſt in Doktor Kroners Geſichtszügen 
wich allmählich einem weichen, die Bewegung feiner Seele wider: 
ſpiegelnden Ausdruck, und als jetzt Dora mit ſüßem Schmeichels 
woct nochmals drängte: 5 

„Albert, ſprich nur ein Wort — ſag, daß Du an meine 
Liebe glaubſt!“ erwiderte er in mühſam beherrſchtem, ſchweren Tone: 
„Wenn ich es nicht mehr könnte — wenn ich fürchten müßte, Du 
Jaft Dich mir verlobt, um einen Triumph der Eitelkeit zu feiern, 
dann wäre es beſſer, wir gingen noch in dieſer Stunde ausein- 

ander auf Nimmerwiederſehen.“ 

Dora erblaßte bis in die Lippen. 

„Aber dem iſt doch nicht ſo!“ rieſ ſie außer ſich. „Fühlſt 
Du denn nicht, wie kränkend Dein Mißtrauen iſt? Ich liebe 
Dich — ſchon lange, lange! wie lange ſoll ich Dir es noch 
wiederholen?“ f 

f Sie zwang ihn mit ſo ſanfter Gewalt auf ſeinen Sitz zurück, 
5 ließ ſich dann leicht auf ſeinem Knie nieder und lehnte den 
blonden Kopf gegen ſeine Beuſt, feſt entſchloſſen, ſich dieſen Platz 
nicht ſtreitig machen zu laſſen. 13 
5 „Hab' ich Dir weh gethan, Dora, dann bitte ich, vergieb 
mir,“ ſagte nach zkurzer Pauſe Doktor Kroner, ſich gewaltſam 
bezwingend. 
Doras Antlitz, dem unter ſeinen mildklingenden Worten die 


8 entwichenen Roſen wiederkehrten, hob ſich raſch empor. 
> „Ich — Dir?“ flüſterte ſie bewegt — „ach, von Herzen 
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gern! aber vor allem habe ich ja doch Deine Verzeihung nöthig. 
Zürnſt auch Du nicht mehr?“ 

„Nein! möge unſer Zwiſt 
für immer im Lethe verſinken.“ 

„Dank! ſo ſoll es ſein! und nun, Grauſamer, ſchenke mir 
endlich wieder einen zärtlichen Blick — o, Du, Du! ich glaube 
da in Deinen Augen einen ſchlimmen Hintergedanken zu leſen 
— gleich beichte: was es iſt?“ 

Er wollte die zierliche und doch üppige Geſtalt feſter an 
ſich ziehen und mit einem Kuſſe auf Doras blühenden Mund 
die Verſöhnung beſiegeln, allein den kleinen Kopf zurückbiegend, 
verſetzte ſie abwehrend: 

„Böſer Spötter, beklage richtiger meine Ohnmacht. Hat 
nicht mein heißeſter Wunſch eine ſchmähliche Niederlage erlitten?“ 

Doktor Kroner ſchaute ſeine Braut verwundert an. „Durch 
mich? inwiefern?“ 

„Ahnſt Du wirklich nicht meinen wichtigſten, vornehmſten 
Herzenswunſch?“ 

„Verzeih, aber —“ 

„So erinnere Dich doch nur meiner geſtrigen Bitte — 
auch ſchon vergeſſen? ach, Albert, Albert! ſie gerade iſt der In⸗ 
begriff meines innigſten Wunſches, dem, beſäße ich die Macht, 
kraft meines Zauberſtabes die Erfüllung auf dem Fuße folgen 
müßte.“ f 
„Du ſiehſt mich in höchſter Spannung!“ 

„Nun denn: Dein Hierbleiben iſt es!“ 

Ein Schatten flog über Kroners Stirn. 

„Meine beſte Dora —“ 

„O, ſprich es noch nicht aus!“ fiel ſie haſtig ein. „Ueber⸗ 
es erſt, denke daran, es iſt die erſte Bitte Deiner Braut!“ 
„Liebes Herz, ſagte ich nicht bereits geſtern —“ 

„Geſtern!“ wiederholte ſie ungeſtüm. „Wie vieles iſt in⸗ 
zwiſchen anders geworden! In jenem Augenblicke war es die 
Bitte einer Fremden, heute iſt es der berechtigte Wunſch Deiner 
Verlobten, kannſt Du dem gegenüber Deinen geſtrigen Ausſpruch 
aufrecht erhalten?“ 

So ſchwer es ihm wurde, Doras zärtlich bittenden Blicken, 
ihrem ſüßen Lächeln zu widerſtehen, zögerte Kroner doch keinen 
Moment mit der Antwort. 


mitſammt ſeiner Veranlaſſung 
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heranzuziehen, iſt dahin richtig zu ſtellen, daß dieſelben nicht boi 
den aktiven Streitkräften, ſondern bei der Sanitätskolonne, dem 
Train als Militärärzte, Apotheker u. dgl. Verwendung finden 
jollen. — Wie man aus Konſtantinopel meldet, find die Han- 
delsvertragsverhandlungen, welche zwiſchen 
der Türkei und den Regierungen anderer Staaten ſchwebten, 
vollſtändig ins Stocken gerathen. 
Spanien. 

Madrid. Der Miniſter des Innern erklärte in der 
Kammer, daß bereits alle Maßregeln gegen die 
Einſchleppung der Cholera getroffen ſeien. Die 
Provenienzen von Hamburg werden für verdächtig erklärt, da der 
dortige ſpaniſche Konſul bereits mehrere Cholera-Fälle zur An⸗ 
zeige gebracht hat. — In einem Stiergefechte in Madrid wurden 
zwei Toreros getödtet und mehrere ſchwer verletzt. Die Toreros 
waren keine von Beruf, ſondern nur Liebhaber. 

Amerita. 

Den Beſuchamerikaniſcher Ausſtellungen 
werden die europäiſchen Indu triellen nun wohl ganz gründlich 
ſatt bekommen. Das Ausſtell ungskomitee hat endgiltig beſchloſſen, 
die Ausſtellungsobjekte nicht durch ein großes Kollegium, ſondern 
durch einzelne ſogenannte Sachoverſtändige, natürlich Amerikaner, 
prämiiren zu laſſen, zu deren Unparteilichkeit das denkbar ge⸗ 
ringſte Vertrauen beſteht. Vie fremden Ausſteller werden ihre 
Objekte natürlich auf der Ausſtellung belaſſen, da ſie nun einmal 
die ſchweren Koſten ſich gemacht haben, ſie werden aber ſicher 
für die merkwürdige Art der Prämiirung danken und noch mehr 
für die Beſchickung künftiger amerikaniſcher Ausſtellungen. Für 
ſolche Tricks ſind die Europäer noch nicht gerieben genug. — 
In Südbraſilien ſchlägt man ſich munter weiter, auf 
beiden Seiten giebt es, wie ſtets, nur Sieger. 

Provinzial Nachrichten. 
— Gollub, 30. Mai. (Geſ.) Die zu heute zuſammenberufenen Mit: 
glieder des Eiſenbahn-Komitees Schönſee-Gollub, die Herren: Ritterguts— 
beſitzer v. Golkowski⸗Oſtrowitt, Zuckerfabrikdirektor Smirz⸗Schönſee, Dampf⸗ 
ſchneidemühlenbeſitzer Meyer⸗Charlottenmühle und Aronſohn⸗Gollub, Guls⸗ 
beſitzer Tiedemann-Chelmonie, Gutsbeſitzer Henkel und Mühlenbeſitzer 
Lewiu⸗Mühle Liſſewo, haben beſchloſſen, noch mit einer engliſchen Firma, 
welche ihre Vertretung in Bromberg hat, in Verbindung zu treten. Mit 
der Verhandlung mit dieſer Firma wurde Herr Aronſohn beauftragt. Die 
Vertreter der Firma Orenſtein und Koppel-Berlin, welche zu heute erwartet 
wurden, haben nicht erſcheinen können. Dieſelben fordern einen Garantie— 
fonds von 97000 Mark. Dieſe Firma hat bereits 3 Linien von Schönſee 
nach Gollub vermeſſen; die Entſcheidung darüber, welche von dieſen Linien 
zum Bahnbau beſtimmt in Ausſicht genommen werden ſoll, iſt bis zum 
Erſcheinen der Vertreter vertagt. Da ſich auch polniſche Beſitzer ſehr für 
den Bahnbau erwärmen, erſcheint der Plan geſichert, um fo mehr, als die 
Unterhaltung der Chauſſeeſtrecke Schönſee⸗Gollub einer Aufwendung von 
16000 Mk. jährlich bedarf, auch ſich der Herr Landrath und der Herr 
Regierungspräſident zu Marienwerder für dieſes Eiſenbahnprojekt ganz 
beſonders lebhaft intereſſiren. Die polniſchen Beſitzer bethätigten ihre 
Theilnahme ſchon bei einem früheren Projekt Gollub⸗Schönſee, indem ſie 
12 000 Mk. zur Verfügung ſtellten. Nach Einreichung des Koſtenanſchlages 
ſeitens der Firma Orenſtein und Koppel wird die Genehmigung der Re⸗ 
gierung erbeten werden. Herr Bürgermeiſter Meinhardt wurde in das 

omitee ebenfalls noch gewählt. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 29. Mai. Der Geſundheitszuſtand 
in Ruſſiſch⸗Polen iſt gegenwärtig ein recht guter; es wird ſeitens der dor⸗ 
tigen Behörden alles gethan, um denſelben zu erhalten. So werden von 
Zeit zu Zeit, und find auch wieder vor Kurzem, ſtreuge Reviſionen der 
Wohnungen und Gehöfte vorgenommen, insbeſondere auch auf den Gütern 
und in den Dörfern ſeitens des Landraths und eines Arztes, und Befunde 
von Unreinheiten werden demnächſt ſtrenge geahndet; man hofft auf dieſe 
Weiſe die etwa heranziehende Cholera nach wie vor von hier fern zu halten. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 29. Mai. (Geſ.) Im September 1892 
war durch rechtskräftigen Beſchluß des Schulverbandes Kaldus der Schul⸗ 
neubau für das Jahr 1893 feſtgeſetzt worden. Zu dem Verbande Kaldus 
gehört die Ortſchaft Kaldus und das Rittergut Uszek. Im Januar d. Is. 
ſtarb der Beſitzer des Gutes. Als nun der Schulneubau im April beginnen 
jollte, erklärten die Erben von Uszek, daß fie keinerlei Beitrag zum Bau 
beiſteuern wollten. Am 26. Mai war Herr Aber⸗Regierungsrath Schweder 
aus Marienwerder in Kaldus anweſend, beſichtigte das gekaufte Schulland, 
ſowie den Bauplatz und erklärte, daß die Erben des Gutes Uszek verpflichtet 
ſeien, die Bewilligungen des verſtorbenen Beſitzers anzuerkennen; eventuell 
wird zwangsweiſe vorgegangen werden. Der vorgeſchrittenen Jahreszeit 
wegen a der Bau erſt im April 1894. 

— Kulm, 30. Mai. Dem Bürgerſchützenverein „Winrich von Knip⸗ 
rode“, der Su] und Montag das Feſt der Fahnenweihe unter reger 
Betheiligung der Bewohner feierte, wurde in der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung eine Beihilfe von 50 Mk. gewährt. — Am 1. Juni findet im 
Schützenhauſe eine Wählerverſammlung ſtatt, zu der auch Landrath Krahmer 
ſein Erſcheinen zugeſagt hat. Unter ſehr reger Betheiligung der Bes 
wohner unſerer Stadt und der Lehrer aus Stadt und Land fand heute in 
der Aula der Knabenſchule die Feier des fünfzigjährigen Dienſtjubiläums 
der Herren Lehrer Haß und Gorski ſtatt. Herr Bürgermeiſter Steinberg 
überreichte jedem der Jubilare namens der Stadt ein Ehrengeſchenk von 
300 Mark. 5 3 

— Leſſen, 29. Mai. Der 71jährige Hirte des Ackerbürgers D. trieb 
gegen den Willen des Dienſtherrn mit der Viehheerde auch einen zweijäh⸗ 
rigen Stier zum erſten Male auf die Weide. Gegen Mittag bemerkte ein 
Knecht die Heerde im Getreide, lief zur Stelle und fand den Hirten am 
Grabenrande hilflos mit gebrochenem Arme, und Wunden im Geſicht und 
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„Unbedingt!“ ſagte er mit ruhiger Beſtimmtheit. „Ich hoffe, 
mein Mädchen, Du wirſt dieſen Entſcheid nicht als Maßſtab 
meiner Liebe betrachten, wenn aber doch, nun, ſo bleibe ich auch 
in dieſem Falle getroſt, denn ſelbſt gegen Deinen Willen muß 
Dein klares Urtheil ſich ſchließlich Bahn brechen und mir 
beipflichten. Du weißt, mein Entſchluß iſt nicht das Ergebniß 
einer Augenblickslaune, ſondern wohl erwogen, ſeit Jahren 
vorbereitet und gerade jetzt, wo es ſich nicht mehr allein um 
meine Lebensſtellung, ſondern auch um die Zukunft meiner einſtigen 
Frau Profeſſorin handelt, darf ich um jo weniger von dem mir 
geſteckten Ziele abweichen. Das iſt Div einleuchtend, nicht wahr, 
meine Dora?“ . f 

„Nein, nein, und tauſendmal nein!“ entgegnete fie halb 
trotzig, halb betrübt, „mir iſt allein begreiflich, daß Dein Ehrgeiz 
ſtärker iſt als Deine Liebe, ſonſt könnteſt Du den Gedanken 
an die baldige Trennung nicht ſo ruhig erwägen und dann: 
— wer das Herz hat, ſeiner Braut die erſte Bitte abzuſchlagen, 
welche despotiſche Launen wird der als“ — der Schimmer eines 
Lächelns überflog ihr Antlitz — „als geſtrenger Eheherr gegen 
ſein armes, kleines Weib hervorkehren?“ 

„Fürchteſt Du?“ — die leicht widerſtrebende Geliebte mit 
zärtlicher Gewalt an ſich ziehend, blickte er ihr tief in die glän- 
zenden Augen — „nun, der Schein trügt. Wage es getroſt mit 
dem Despoten und ſei verſichert, daß, wenn er auch niemals 
zum willenloſen Sklaven thörichter Launen ſich erniedrigen dürfte, 
er doch alles einſetzen wird, ſein holdes Frauchen glücklich zu 
machen und alle ihre gerechten Wünſche zu befriedigen. Genügt 
dies heilige Verſprechen meiner Dora?“ i 

„Es muß ja wohl!“ nickte ſie, lieblich lächelnd. Ihr 
ſchwellender Mund wich ſeinen begehrenden Lippen nicht länger 
aus — ein heißer, langer Kaß ſtellte die flüchtig geſtörte Har⸗ 
monie völlig wieder her. Ja, als beide nach einigen Minuten, 
dem Rufe der weithin tönenden Tiſchglocke folgend, die trauliche 
Birkenlaube verließen und dem Hauſe zuſchritten, lag auf Doras 
roſigem Antlitz ſtrahlendſte Heiterktit, und Doktor Kroners aus: 
drucksvolle Geſichtszüge ſpiegelten die innere Befriedigung wider! 
Es war ein vollkommen glückliches Brautpaar — wer hätte 
daran zweifeln mögen? 


— — — 


(Fortſetzung folgt.) 
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auf dem Rücken, liegen. In die Wohnung getragen, erlag der bedauerns⸗ 
werthe Greis den Verletzungen nach wenigen Wochen. 

— Elbing, 31. Mai. Die Nationalliberalen des hieſigen Wahlkreiſes 

beabſichtigen einen beſonderen Kandidaten für die Reichstagswahl auf⸗ 
uſtellen. 
l — Danzig, 31. Mai. Nachmittag füllte ſich die große Tribüne an 
der Schichau'ſchen Werft vollſtändig. Gegen 500 Offiziere aller Waffen⸗ 
gattungen waren anweſend. Die Plätze auf der Werft waren von Tau⸗ 
ſenden von Menſchen und die vor den Werftthoren von Zehntauſenden 
beſetzt. Um den Täufling ſtanden eine große Anzahl Arbeiter, um das 
Schiff zu ſchlipen. Bei ſtürmiſchem Wetter um 3½ Uhr rollte der Hofzug 
in die Halteſtelle ein. Von brauſendem Hochrufen begrüßt, durchſchritt der 
Kaiſer in Admiralsuniform, mit Gefolge, das Werftthor, begrüßte hier den 
alten Herrn Schichau und reichte ihm den Arm. Darauf beſtiegen die 
Herren die Tribüne vor dem Du des Panzers. Oberwerftdirektor Graf 
Haugwitz hielt Sodann die Taufrede: Das Schiff ſoll „Geffion“ heißen, 
möge es gleich wie ſein berühmter Vorgänger eine ſchneidige Waffe zum 
Ruhm des Vaterlandes werden; mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß die 
Taufrede. Nachdem der „Geffion“ vom Schlip gelaſſen war, folgte die 
Dekorirung von Werftbeamten. Der Kaiſer beſtieg ein Torpedoboot und 
fuhr unter Hochrufen des Publikums ab. 

— Saalfeld, 29. Mai. (D. Z.) Unſer Bahnhof ſteht fertig da, iſt 
theilweiſe ſchon von Beamten bewohnt; täglich dreimal gehen Arbeiterzüge. 
Ein Theil der neuen Bahnſtrecke wird am 1. Juli eröffnet, die ganze Bahn⸗ 
ſtrecke dem Verkehr am 1. Auguſt übergeben. — Auch ein regelmäßiger 
Verkehr von Dampfern, der ſich bis dahin nur auf Weiterbeförderung von 
Waaren erſtreckte, dürfte in nächſter Zeit für Paſſagiere eingerichtet werden. 
— Die Verſchmelzung unſerer Stadtſchule mit der Volksſchule, die 
längſt ſchon von der königl. Regierung geplant worden, hat nun begonnen. 

— Inſterburg, 30. Mai. (J. 3.) Der Aberglaube vieler Littauer 
treibt recht wunderliche Blüthen. Das hat auch ein Verſicherungsinſpektor, 
der in den letzten Wochen zum Zwecke von Hagelverſicherungsabſchlüſſen 
verſchiedene Bezirke mit ſehr geringem Erfolg bereiſte, erfahren müſſen. 
Die littauiſchen Bauern verhielten ſich faſt durchweg ablehnend, weil ſie 
der Meinung ſind, daß es eine Vermeſſenheit wäre, ſich gegen eine Strafe 
des Himmels, als welche der Hagel von Gott komme, aufzulehnen. 

— Ragnit, 30. Mai. Zwei jugendliche Arbeiter, welche geſtern den 
Inſterfluß durchſchwimmen wollten, gingen unter und ertranken. 

— Königsberg, 31. Mai. (K. H. Z.) Die Gigerlzigarrenſpitze, die 
neueſte Verrücktheit des Modenarrenthums, hat nunmehr auch in unſerer 
Stadt Einzug gehalten und erregt nicht wenig die Lachmuskeln des Pu⸗ 
blikums. Dieſelbe iſt aus Weichſelrohr angefertigt und mißt ca. 1½ Fuß 
Länge und mindeſtens zwei Zoll im Durchmeſſer. Die Zigarre darin ſieht 
ungefähr jo aus, wie die Hebeſtauge im Stoßbutterfaß. Zwiſchen den 
Fingern läßt ſich dieſe „Keule“ natürlich uicht halten, man muß vielmehr 
die ganze Fauſt dazu gebranchen, um ſie trompetenartig an die Lippen zu 
ſetzen. Unſeren Rowdies würde eine derartige Zigarrenſpitze ſehr wohl in 
vorkommenden Fällen als „Todtſchläger“ dienen können. 

— Bromberg, 30. Mai. (DO. P.) Als geſtern Nachmittag der Fuhr⸗ 
mann Schulz von hier auf einem mit Mauerſand beladenen Wagen die 
Kanalſtraße entlang fuhr, ſtürzte er plötzlich vornüber zur Erde, und zwar 
ſo unglücklich, daß das ſchwere Gefährt üder ihn hinwegging und er auf 
der Stelle verſtarb. Die Leiche wurde nach der Wohnung des Verſtor⸗ 
benen in der Mautzſtraße geſchafft. 

— Poſen, 29. Mai. Wegen Wechſelfälſchung iſt der hieſige Holz⸗ 
händler Leſſer verhaftet worden. Wie nun mitgetheilt wird, beträgt der 
Verluſt, den allein ein hieſiges Bankinſtitut durch die Fälſchungen erleidet, 
ungefähr 20 000 Mark. 

— Schneidemühl, 29. Mai. Vor einigen Tagen wurden 2 Söhne 
des Zieglers Stammfuß aus Rzadkowo in der Forſt bei Rzadkowo beim 
Wildern angetroffen. Als der Förſter Wagenknecht ſich denſelben näherte, 
wurde er mit einer Ladung Schrot begrüßt, die jedoch nicht traf. Durch 
einen zweiten Schuß wurde der Förſter leicht verletzt. Jetzt ſchoß auch der 
Förſter und verwundete einen der Wilderer, welche nunmehr die Flucht 


ergriffen. 5 
oc ales. 
Thorn, den 1. Juni 1893. 


Thornifher Geſchichtskialender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


1. Juni iſt von Herrn Burggrafen und Bürgermeiſter Johann 
1554. Stroband das Gut Preußiſch-Lanke verkauft und ihm zuge⸗ 
ſchlagen worden. 
Raths-Edikt wider alle Ueppigkeit und Hoffart auf den Gaſſen 
bei den Hochzeiten. Mehr wie 4 Tiſche ſollen nicht mit 
Gäſten beſetzt werden und dieſe nicht über 10 Uhr feiern. 
Wer zuwider thut, wird mit 10 Mark Strafe belegt und 
ebenſo der Wirth, der die Gäſte länger aufhält. Bei gleicher 
Strafe ſoll auch kein Wein, Meth oder Bier ſpäter verkauft 
werden. 


1627. 


Armeeka lender. 
Geburtstag der Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern, geb. 
Prinzeß Luiſe von Thurn und Taxis. 
Geburtstag des weiland Generalmajors Karl Gottlieb von 
Clauſewitz. — Feld⸗Art.⸗Regt. von Clauſewitz (21). 


1. Juni 
1859. 
1780. 


1 e Am nächſten Sonntag Mittags 12½ Uhr wird 
auf dem neuſtädtiſchen Kirchhofe eine Gedüchtnißfeier für den vor 15 Jahren 
hier verſtorbenen Dr. er ſtattfinden, wobei das von Freunden des 
Verblichenen errichtete Grabdenkmal eingeweiht wer den ſoll. 

Das Rösuer⸗Epitaphium wird in der nordweſtlich gelegenen inne 
ren Mauer des Rathhaushofes angebracht werden. Mit den erforderlichen 
Vorarbeiten iſt bereits — — — 

— Die katholiſche Kirche feiert heute das Fronleichnamsfeſt. Mittags 
fand eine Prozeſſion um die St. Johanniskirche ſtatt. 

In der Marienkirche befindet ſich rechts vom Hochaltar in einer 
Niſche auf einem Poſtament von ſchwarzem Marmor ein Sarkophag mit 
einer darauf liegenden weiblichen Figur aus weißem Marmor. Das Ganze 
iſt ein Meiſterwerk der Skulptur des 17. Jahrhunderts, iſt aber dem 
Verfall preisgegeben, da es durch das Dach regnet. Hände, Füße und 
Gewandung der Figur ſind beſchädigt und die allegoriſchen Geſtalten ſind 
verſtümmelt. Es 5 dies um ſo bedauerlicher, als die Niſche das Grabmal 
einer hohen 1 71 birgt, der Prinzeſſin Anna von Schweden. Ein Kunſt⸗ 
freund aus Warſchau, Herr Edward Litten, welcher ſich auf der Reiſe nach 
Chicago gegenwärtig hier aufhält, hat nun unter Beifügung der Semrau⸗ 
ſchen Schrift „Die Denkmäler der Marienkirche“ ein Schreiben an den 
König von Schweden gerichtet, in welchem dieſer N aufmerkſam ge⸗ 
macht wird, daß in Thorn ein Grabmal der Waſa dem Verfalle entgegen⸗ 
eht, und in welchem gleichzeitig die Bitte ausgeſprochen wird, zur Er⸗ 
Ing is Denkmals etwas thun zu laſſen. Hoffentlich hat dieſer 
Appell Erfolg. 

2 Militäriſches. Unſer Artillerie -Regiment Nr. 11 rückt morgen zu 
den Schießübungen nach Gruppe aus. Das Regiment hält dort feine 
letzten Uebungen ab, ſpäter wird es auf dem neuen Thorner Schießplatze 
üben. Das Regiment kehrt am 30. Juni hierher zurück, vom 9.— 12. Auguſt 
findet dann ch dem hieſigen Schießplatze eine größere Uebung ſtatt, und 
in der Zeit vom 20. bis 29. September wird dann hier die große Ar⸗ 
mne abgehalten werden, zu deren Beſichtigung der Kaiſer anweſend 
ſein wird. 3 

§s Perfonalien aus dem Kreiſe Thorn. Vom königl. Landrath 
beſtätigt ſind: Der Eigenthümer Johann Myklinski in Grzywna als Ge⸗ 
meindevorſteher für dieſe Gemeinde, der Beſitzer Franz Wlasniewski in 
Boguslawken als Gemeindevorſteher für dieſe Gemeinde, der Beſitzer 
Robert Moede 1 Gurske als Schulvorſteher bei der dortigen Schule, 
der Gemeindevorſteher Heilemann in Neu⸗Skompe als Se für 
dieſe Ortſchaft, der Schulvorſteher Friedrich Kirſte zu Schwarzbruch als 
Schulkaſſenrendant bei der Schule daſelbſt. 5 

— Zur Wahlbewegung. Unter den vielen guten Eigenſchaften, welche 
die Redaktion der „Thorner Preſſe“ in ihrer bekannten Beſcheidenheit ſich 
beilegt, iſt es nicht zum mindeſten die Generalpacht des Patriotismus, dem 
fie am Schluſſe eines hiſtoriſch⸗pädagogiſchen Artikels vom 30. Mai fol⸗ 
genden Wortlaut verleiht: „Unſere Hauptaufgabe aber iſt, das deutſch⸗ 
nationale Bewußtſein unſerer Bevölkerung zu hegen und zu pflegen 20.“ 
Natürlich „unſere,“ der „Thorner Preſſe“ ihre Hauptaufgabe! Dies ift 
ja nicht die Aufgabe der anderen Parteien, ſondern nach der Meinung 
der „Th. Pr.“ ſuchen die liberalen Blätter nur Zwieſpalt herbeizuführen. 
Was verſteht die Patriotismus⸗Pächterin unter der Pflege des National⸗ 
bewußtſeins? Glaubt ſie durch Herausſchmettern von volltönenden Fanfa⸗ 
ronnaden und abgebrauchten Redensarten auf das große Publikum wirken 
zu können? Wir verſtehen unter der Pflege des deutſch⸗nationalen Be⸗ 
wußtſeins, ſpeziell für unſere Gegend, die Pflege der Einheit und des Zu⸗ 
ſammenhaltens der Deutſchen, wie ſolche den Polen gegenüber hier noth⸗ 
wendig iſt. Würde die konſervative Partei in dieſer Hinſicht unſere Auf- 
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faſſung theilen, ſo wäre ein Zuſammengehen aller gemäßigten Eleme nte 
möglich geweſen. Durch eine ſolche Taktik würde das deutſch⸗nationale 
Bewußtſein zur Geltung gelangen. 
thatſächlichen Verhältniſſe und von einer Unverfrorenheit, wenn das „deutſch⸗ 
nationale“ Blatt uns den Vorwurf macht, daß wir durch Aufſtellen eines 
eigenen Kandidaten die deutſch⸗nationale Sache geſchädigt hätten. Anſtatt, 
wie dies in den früheren Jahren zu geſchehen pflegte, eine Verſtändigung 
durch gemeinſchaftliche Verhandlungen wegen eines Kandidaten herbeizu⸗ 
führen, für den eventuell alle gemäßigten Elemente eingetreten wären, hat 
die konſervative Partei ohne jede Rückſicht in der Perſon des Herrn 
Landrath Krahmer, deſſen hochgeſchätzte perſön lichen Eigenſchaften uns ſeinen 
Standpunkt als Agrarier nicht annehmbarer machen, einen Kandidaten 
nominirt, der auf die Stimmen aller deutſchen Wähler niemals rechnen 
konnte, wie dies wohl jedes andere konſervative Blatt einſehen dürfte. 
Wir geſtehen offen, daß wir ein Programm, wie es Herr Landrath 
Krahmer auf der letzten Verſammlung in Kulmſee entwickelt hat, nicht 
erwartet haben. Daſſelbe kann von dem feudalſten Reaktionär ohne jedes 
Bedenken unterſchrieben werden und iſt daher für die gemäßigten deutſchen 
Elemente unſeres Kreiſes unannehmbar. Wir ſtellen es ſomit in das 
Ermeſſen jedes ruhig, ohne perſönliche Animoſität Denkenden, ob ein der⸗ 
artig einſeitiges Vorgehen der deutſchen Sache förderlich ſein konnte. Von 
der „Th. Pr.“ allerdings können wir eine objektive Beurtheilung nicht er⸗ 
warten, denn dieſes „unabhängige“ Blatt erklärt in den bekannten kräftigen 
Ausdrücken jeden, der nicht darauf verzichtet, ſeine eigene Meinung zu haben, und 
der nicht bedingungslos auf ſeine Fahne ſchwört, jeden Nationalbewußtſeins bar. 
Wenn wir zum Schluſſe der erziehlichen Rathſchläge über guten Ton und 
Wahrheitsliebe gedenken, welche uns die „Th. Pr.“ jo gern ertheilt, jo 
müſſen wir geſtehen, daß wir in beiden Beziehungen viel von ihr lernen 
können. Der „gute Ton“ z. B. ihres letzten Artikels hat uns imponirt, 
denn dieſer enthielt eine erkleckliche Anzahl von Wörtern, welche in unſerem 
polemiſchen Redaktions- Sprachſchatze nicht enthalten find. Wir beneiden 
das Blatt indeſſen um dieſe Errungenſchaft und um das ſtolze Bewußtſein 
nicht, ſich nicht nur als Generalpächter des Patriotismus, ſondern auch als 
ſolchen des guten Tones zu betrachten. Was nun die Wahrheitsliebe an⸗ 
langt, ſo hatten wir das Blatt aufgefordert, uns die in der „Th. Ztg.“ angeblich 
enthaltenen „groben Beleidigungen“ zu nennen. Es hat vorgezogen, dies nicht 
zu thun. Wir haben uns gezwungen geſehen, uns mit dem Blatte in Disput 
einzulaſſen. Dieſe nothgedrungene Abwehr entſchuldigt uns hoffentlich bei 
unſeren Leſern, wenn wir ihnen den Raum durch Streit mit einem 
ſolchen Gegner verkümmert haben. Wir werden uns bemühen, uns mög⸗ 
lichſt wenig mehr mit jenem Blatte zu beſchäftigen. 

Zu den Reichstagswahlen. Die „Poſt“ bezeichnet die Meldung, 
daß die Schulen am Tage der allgemeinen Wahlen zum Reichstage ge⸗ 
ſchloſſen zu bleiben hätten, für unwahr, wenigſtens iſt in Preußen kein 
bezüglicher Erlaß ergangen und anderswo wohl ebenſowenig. 

— Jagdkalender. Nach dem Jagdſchongeſetz dürfen im Monat 
Juni nur Rehböcke geſchoſſen werden; für alles übrige Wild gilt Schonzeit. 

— Die diesjährige Generalverſammlung der Oſtdeutſchen Binnen⸗ 
F findet am 22. Juni in Königsberg i. 
Pr. ſtatt. 

— Lotterie. Die Looſe der 1. Klaſſe 189. Kgl. Preußiſchen Klaſſen⸗ 
jet? werden an die bisherigen Spieler bis zum 12. Juni ausge⸗ 
geben. 

W Weſtpreußiſcher Feuerwehr⸗Verband. Dem Verbande, dem etwa 
32 Wehren angehören, ſind neu beigetreten die Wehren zu Dt. Eylau, 
Pelplin und Schönſee. 

— Elektrizitätswerke in Leibitſch. Wie aus einer Bekanntmachung 
in ug Nr. hervorgeht, geht die Firma Siemens und Halske energiſch 
an die Erfüllung des von ihr mit der Stadt Thorn abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages betr. Errichtung von Elektrizitätswerken in Leibitſch. Gegenwärtig 
weilen zwei Vertreter der Firma hier, um Anmeldungen zur Betheiligung 
behufs einer ſpäteren Beſprechung entgegenzunehmen. Wir wünſchen dem 
Unternehmen im Intereſſe der rüſtig vorwärts ſchreitenden Stadt Thorn 
guten Fortgang. 

— Omnibuslinie nach Mocker. Infolge der in der Kulmerſtraße 
beginnenden Arbeiten für die Kanaliſation und Waſſerleitung fahren die 
Wagen der Omnibuslinie Thorn⸗Mocker durch die Breite- und Gerechte⸗ 
ſtraße. Wir halten es für zweckmäßig, wenn dieſe Einrichtung dauernd 
beibehalten wird. Der Verkehr durch die Hauptſtraße Thorns würde 
der Linie ſicher noch mehr Paſſagiere zuführen. Außerdem kommt dabei 
in Betracht, daß den von Mocker kommenden Paſſagieren Gelegenheit 
gegeben würde, bequem nach Neuſtadt und Altſtadt, nicht blos nach letz⸗ 
terer, zu gelangen. 

vr Entſcheidungen des Reichsgerichts. Der Poſt zwang, d. h. 
das Verbot der Beförderung von Briefen zwiſchen Orten mit Poſtanſtalten 
gegen Bezahlung auf andere Weiſe als durch die Poſt, beſteht, nach einem 
Irtheil des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 9. März 1893, auch für 
die briefliche Korreſpondenz zwiſchen der Fabrik und 
dem in einem anderen Ort mit einer Poſtanſtalt befindlichen Komtoir 
einer und derſelben Firma. — Tritt der Käufer einer Sache 
wegen fehlerhafter Beſchaffenheit derſelben vom Kauf⸗ 
vertrage zurück, ſo bildet nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Civil⸗ 
ſenats, vom 15. März 1893, im Gebiete des Preußiſchen Allgemeinen 
Landrechts der Ort, woſelbſt ſich die Sache ihrer Beſtimmung gemäß be⸗ 
findet, den Er füllungs⸗ und Klageort für die Rückzahlung 
des Kaufpreiſes gegen Rückgabe der Sache. 

V. Erledigte Stellen für Militäranwärter. Marienburg, Magiſtrat, 
Polizeikommiſſar, 1800 M. jährlich; Marienwerder, Kreisausſchuß, 2. Kreis⸗ 
ſchreiber 80 . 0 60 M. monatlich; Stolp, Magiſtrat, Polizei⸗ 
kommiſſar, 1800 M. jährlich, das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jahren bis zu 
35 Prozent. 

— Eine koſtſpielige Demonſtration. Der Gutsbeſitzer Übysc in 
Tylice wurde ſ. Z. in eine Geldſtrafe genommen, weil beim Richten ſeines 
Se di Fähnchen in polniſchen Farben aufgeſteckt worden waren. Die 

ache ging bis ans Reichsgericht und wurde von dieſem an das Land⸗ 
gericht zu Marienwerder verwieſen. Daſſelbe beſtätigte jetzt das in Löbau 
gefällte Urtheil, das allerdings nur auf 10 Mark Strafe lautet, womit 
jedoch mehrere hundert Mark Gerichtskoſten verbunden ſind. 

Durch nachdrückendes Waſſer ſind die Dämme und Schleuſen bei 
Niedermühle und Konkelmühle vorgeſtern durchbrochen worden. Der 
Schaden iſt bedeutend; als die Waſſer abliefen, blieben viele Fiſche auf 
dem Lande zurück. Sie wurden eingeſammelt und ſofort den nächſtge⸗ 
legenen Märkten zugeſchickt. 

8s Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt unter dem Rindvieh des Abbau⸗ 
Beſitzers Siebelt zu Leibitſch ausgebrochen. 

Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren 20 Ferkel auf- 
getrieben. 

Strafkammer. In der gen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Knecht Thomas Jablonski aus Malankowo wegen Vergehens in Beziehung 


auf den Perſonenſtand und Urkundenfälſchurg zu 14 Tagen N 


die Aufwärterin Marie Rückert aus Thorn wegen einfachen Diebſtahls in 
6 Fällen und Unterſchlagung in 2 Fällen zu 3 Monaten Gefängniß, wo⸗ 
von 1 Monat durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, 
die Arbeiterfrau Antonie Rückert aus Thorn wegen Hehlerei zu 1 Woche 
Gefängniß, welche durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, 
der Schneider Schaje Brenner ohne feſten Wohnſitz wegen Urkundenfälſchung 
und Gebrauchs eines falſchen Namens zu 1 Monat Gefängniß und 1 
Woche Haft, welche Strafen durch die Unterſuchungshaft für verbüßt er⸗ 
achtet wurden, der Schloſſergeſelle Karl Schwartz aus Kl. Mocker wegen 
ine: we, 75 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, der 

iſchlergeſelle Andreas Wollſchläger aus Kl. Mocker wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 8 Monaten Gefängniß, der Altſitzer Bartholomeus 
Londkowski aus Schönwalde wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu 9 
Monaten Gefängniß, der Arbeiter Guſtav Bigalske und deſſen Ehefrau 
Auguſte aus Thorn wegen Kuppelei zu je 2 Monaten Gefängniß, 1jährigem 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. — Die Strafſache gegen den 
Maurer Otto Hinz, den Hausknecht Eduard Ziltz, den Kutſcher Wilhelm 
Splitter und den Hackergeſellen Eduard Zielinski, ſämmtlich aus Thorn, 
wegen gefährlicher Körperverletzung wurde vertagt. 

„ Verhaftet 3 Perſonen. 


0 Holzein ang, auf der Weichſel am 31. Mai. U. Rogowi, 

. eisner durch Roſenblum 6 Traften für U. Rogowi 
676 Kiefern Mauerlatten und Timber, 6170 Kiefern Sleeper, 25125 
Kiefern einf. Schwellen, 5 Eichen Kantholz, für L. Goldhaber 553 Kiefern 
Mauerlatten und Timber, 13 Eichen Rundſchwellen, 10522 Eichen einf. 
und dopp. Schwellen, für P. Meisner 180 Kiefern Mauerlatten und 
Timber, 4706 Kiefern einf. Schwellen; J. Winogrod durch Ponſanski 
1 Traft 400 Kiefern Mauerlatten und Timber, 3000 Kiefern Sleeper, 
45700 Kiefern einf. Schwellen, 1 Eichen Plancons, 7 Eichen Kantholz, 
1800 Eichen einf. Schwellen; A. Bornſtein durch Poltack 1 Traft 20 
Kiefern Rundholz, 741 Kiefern Mauerlatten, 1875 Kiefern Sleeper, 2074 
Kiefern Sleeper, 7 Eichen einf. Schwellen. 

0 Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt hier bereits. Heutiger 
Waſſerſtand 0,90 Meter. — Eingetroffen ſind auf der Bergfahrt die 
Dampfer, Weichſel“ und „Danzig“ mit 1 bezw. 3 Kähnen im Schlepptau. 
Man erwartet hier ein Wachswaſſer bis 2 Meter. Die Intereſſenten ſind 
bereits bemüht, die Traften feſtzulegen. 


Es zeugt von einem Verkennen der 


| 
! 
| 


Vermiſchtes. 

Ein ungewöhnlicher Hagelſchlag hat in Ligurien (Italien) 
die ganze Ernte verwüſtet und viele Häuſer arg beſchädigt. Von 
den auf den Feldern arbeitenden Perſonen ſollen ſogar mehrere 
getödtet worden ſein. — Das Gewitter in Lehnin (Mark) in 
voriger Woche hat eine Frau erſchlagen. Bei Ruppin ſind ganze 
Landſtriche verhagelt. Auch bei Pritzwalk hat das Wetter ſtark 
gewüthet. In Brügg wurde der Kirchthurm vom Blitze getroffen 
und ſeines Daches beraubt, ein zweiter Blitzſtrahl fuhr in eine 
Scheune, die völlig niederbrannte. — Ein großes Feuer hat in 
Wieſa bei Schönfeld (Erzgebirge) die dortige große Baumwoll⸗ 
ſpinnerei in Aſche gelegt. Ueber 100 Arbeiter und Arbeiterinnen 
ſind brotlos geworden. Der Schaden beträgt mehr als 300 000 Mk. 
— Der frühere Bergmann Hentſchel, der im jüngten Ausſtand im 
Saarkohlenrevier eine Führerrolle ſpielte, ſchoß jeiner Frau eine Kugel 
in den Hals und erſchoß ſich dann ſelbſt. — Der Ehrenbürger 
von Breslau Geh. Reg. Rath Bürgermeiſter a. D. Dickhuth iſt 
von einem Schlaganfall betroffen worden. Das Befinden des 
Leidenden giebt zu Bedenken Anlaß. — Sämmtliche Katholiken 
und Juden in Kongreßpolen erhielten den Befehl, „freiwillige“ 
Beiträge zum Bau einer griechiſch⸗orthodoxen Kirche in Warſchau 


su leiften. 
Eigene Pratd-Nachrichten 


der „Thorner Zeitung“. 
8 9 


Hau, 1. Juni. (Eingegangen 12 uhr 35 Minuten.) 


Wars 
Waſſerſtand der Weichſel heute 2,44 m. Das Waſſer ſteigt. 


Telegraphiſche Depeſchen 

des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Warſchau, 31. Mai. 
Lodz ſind zu Geldſtrafen von je 750 Rubel verurtheilt worden, weil 
ſie fremdländiſche Werkführer angeſtellt, welche der ruſſiſchen Sprache 

nicht mächtig find. Die Werkführer wurden ausgewieſen. 
Toulon ſe, 31. Mai. Hier kamen zwei Cholera⸗Todesfälle vor. 
Newyort, 31. Mai. In Altona (Penſylvanien) ſtürzte ein 
Zug von 14 Waggons, welcher einen Cireus transportirte, einen Ab⸗ 
hang hinab. Mehrere Perſonen wurden getödtet und zahlreiche 

Thiere verletzt. Viele Thiere entflohen. 

— Am Sonntag wurde der erſte tägliche Columbia⸗Weltausſtel⸗ 
lungs⸗Expreß⸗Zug, welcher die Strecke von hier nach Chicago in 20 
Stunden zurücklegen ſoll, abgelaſſen. 


Für die Nedalllon verantwortlich: Oswald Knoll in Shorn, 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thor. den l Juni . 090 über Aal 
> Warſchau, den 27. Mai. . 13 naen 
3 Brahemünds, den 30. Mai uU 
Brahe: Bromberg, den 31 Mai. - 5388383 
— — — — — 


Submiſſionen. 

Bromberg. Garniſon⸗Bauinſpektor Koch. Bau von 3 Ställen 
für die Artilleriekaſerne. Termin 14. Juni. Bedingungen 2,50 Mark. 

Handels nachrichten. 
Thorn, 1. Juni. 
5 (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen ſehr matt, 128/30pfd. bunt 146/47 Mk., 130032 pfd. hell 149150 
ME, 134 35pfd., hell 151152 ME. — Roggen matt, 121/22pfd., 127,30 Mt. 
— Gerſte ohne Handel. — Erbſen Futterw. 116118 Mk. — Hafer 136040 
Wicken 109/12 Mk. — Lupinen trockene blaue 94/96 Mk. 


Wetter trübe, 


: a Danzig, 31. Mai. 

Weizen loco inländ. niedriger tranſit matt per Tonne von 1000 Klg. 
127149 M. Regulfrungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
126 M. zum freien Verkehr 756 Gr. 149 M. 

Roggen loco feſter per Tonne von 1000 Klg. grobkörnig per 714 Gr. 
inländ. 132 M. tranſit 104 —106 N. Regulirungspreis 714 

lieferbar inländ. 132 M. unterpol. 106 Mark. 

Spiritus per 10000 % Liter conting. loeo 56 M. Gd. nicht eon⸗ 
tingentirt loco 35 ½ M. Gd. Juni— Juli 36 M. Gd., Juli 
Auguſt 36½ M. Gd. per Sept. Oktbr. 36½ M. Gd. 


Telographiſche Schtußjcour fo. 
Berlin, den 1. Juni. 


Tendenz der Fondsbörfe: feit. | 1. 6. 93.| 31. 5. 98. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 214,35 | 21375 
Wechſel auf Warſchau kurz. . | 21370 en 
Preußiſche 3 proc. Conſols 86,90 | 86,70 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 100,60 | 100,50 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,20 | 107,10 
Polniſche ER D 66,30 65,90 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe . 65,70 64,50 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 297, 96,90 
Disconto Commandit Antheile 186,25 184,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 3 165.65 165.60 
Weizen: Juni⸗Julu 160,75 | 15900 
Septb.-Oktober. . . 2... 164,25 | 163.20 

loco in New Hort 77,— Feiert. 

Roggen: ogg en k 147,—: 147 
Juni-Juli . . . | 149,70 | 149/80 
Juli⸗Auguſt. . . 151,25 | 149,20 

; Septb.-öltob. » . . 153,50 | 153,20 
Rüböl: Juni⸗Juli a 48,30 48.30 
Sept.⸗Oktob. EZ 49,60 .| 49,60 

Spiritus: 50er loco S 37 —.— _,— 
D EAR S esree 38,10 37,80 

An l!!! 8 36,80 36,90 

f Auguste Sepßtbb z er 36,80 36,90 

Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pt. 


London⸗Discont herabgeſetzt auf 21/2. 


Das Loos der Frauen. 

Es giebt viele Männer, beſonders Junggeſellen, welche der i 
find, daß das Leben der Frauen gänzlich auf Roſen 964 iſt. Sie in 
der Meinung, daß die Frauen ſehr wenig Sorgen haben. Dies iſt gänzlich 
falſch. Das Loos der Frauen iſt das härteſte, geſellſchaftlich, moraliſch 
und körperlich. Sie leiden viel, dieſes arme, zarte Geſchlecht, wovon die 
Männer, welche von ſtärkeren und gröberen Faſern, keine Ahnung haben. 
Ihre zarte Körperbildung iſt vielen Erkrankungen ausgeſetzt, weine den 
Männern gänzlich fern ſind. Herbertſtraße 74—75, in 
Schöneberg bei Berlin, jagt: 

„Anfangs Januar letzten Jahres erkrankte ich heftig an Nieren- und 
Blaſen⸗Krankheit und wurde zwanzig Wochen lang von einem anerkannt 
tüchtigen m behandelt. In den letzten Wochen des April ſtellte ſich 
ungeheuer blutiger Harn ein, der bisweilen acht Tage dauerte. Eisbeutel 
und andere angewandten Mittel blieben fruchtlos. Ich kam dann ins 
Krankenhaus, allein auch hier fand ich keine Hilfe. Heſtige Schmerzen im 
Kreuz N mich und faſt nach jeder genoſſenen Speiſe trat eftiges 
Gallenerbrechen ein; ich magerte in entſetzlicher Weiſe ab, die Mattigkeit 
nahm zu, vor den Augen flogen mir immer ſchwarze Kugeln, kurz mein 
Zuſtand war ein gräulicher. Am 10. September verließ ich das Kranken⸗ 
haus und ſchleppte mich in dieſem Zuſtande noch bis zum 10. Oktober 
wo ich dann ſo krank wurde, daß der Arzt mir das Leben zu meiner Um⸗ 
gebung abſprach und man jede Minute meinen Tod erwartete. Ich wurde 
um Gerippe; Bekannte, die mich beſuchten, kannten mich nicht mehr. 

ieſer Zuſtand dauerte bis November, da nahm ich zuerſt von Warners 
Safe Cure, und ſchon nach der erſten halben Flaſche war ich wie neu ge⸗ 
boren, Erbrechen, Fieber und Schmerzen waren verſchwunden. Jetzt, wo 
ich vier Flaſchen Warners Safe Cure nebſt zwei Flaſchen Warners Safe 
Pills verbraucht habe, bin ich gänzlich geſund und konnte eine Stelle an⸗ 
nehmen. Zu jeder weiteren Auskunft bin ich gerne bereit.“ 

Zu beziehen von: Apotheker H. Kahle, (Apotheke zur Altſtadt) und 
Löwen-Apotheke in Königsberg i. Pr., Weiße Schwan-Apothefe 
25 O. Spandauerſtraße 77, Grüne Apotheke (H. Wächter) in 

ilſit. 


Frau Weidtmann, 


Die Fabrikbeſitzer Fränkel und Emde in 


Polizeil. Bekanntmachung. c N 


Zum Zwecke der Ausführung von Arbeiten 
für die Waſſerleitung und Kanaliſation wer⸗ 
den die Bäckerſtraße von der Koppernikus⸗ 
ſtraße bis zur Kloſterſtraße auf die Dauer 
von 4 Wochen, Altſtädtiſcher Markt (Oſtſeite) 
auf die Dauer von 5 Wochen, Culmerſtraße 
auf die Dauer von 5 Wochen von heute ab 
für Fuhrwerke und Reitergeſperrt. 

Thorn, den 1. Juni 1893. (2086) 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des der Stadt gehörigen 
Thurmes, welcher hinter dem hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängniß gelegen und der weſtlichſte 
der drei an der Grabenſtraße ſtehenden zur 
früheren Stadtbefeſtigung gehörigen Thürme 
iſt (ſogenannter „Katzenkopf“⸗Thurm), von 


Thorner Electricitäts⸗Werke. % 


Nachdem von dem Magiſtrate hieſiger Stadt der dene 
Siemens & Halske, Berlin, die Coneeſſion zur 
eleetriſchen Beleuchtung Thornus ertheilt und der Vertrag 
unterzeichnet iſt, wird ein Eleetrieitäts- Werk bei Leibitſch 
errichtet. (2105) 

Zur definitiven Feſtſtellung des Conſums befindet ſich 
der Unterzeichnete mit einem Ingenieur der Firma Siemens 
& Halske hier und bittet alle diejenigen, die Anſchluß an ge⸗ 
nanntes Electricitäts-Werk beabſichtigen, ihre Adreſſe bis Sonn: 
abend, den 3 d. Mis. Abends im „Thorner Hof“ abzu⸗ 
geben, damit nähere Beſprechungen in dieſer Angelegenheit erfolgen können. * 


Thorner Clectricitäts-Werke. 
ſofort bis 1. April 1895 als n 05 


J. A.: Curt Schultze. 
haben wir einen Submiſſionstermin auf 


. 3 
een CCC 


Philip Elkan Nachiole. 


anberaumt, bis zu Nee Mieihsbemerbes 
Sy 
(alaber- IB. Cola.) 


bee ne! des ee Be: 
rösstes Specialgeschäft für complete 
Einrichtungen 
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verjehene Angebote an das obige Bureau 
einreichen wollen. 

Die Miethsbedingungen liegen im Bureau I 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus 

Das Innere des Thurmgebäudes tann 
vor dem Termin beſichtigt werden und wollen 
ſich Intereſſenten dieſerhalb an den a: 
des ſtädtiſchen Waſſerleitungs = Lagerplages | S 
wenden. 

Vor dem Termine hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 Mk. bei unſerer Kämmerei⸗ 

Kaſſe zu hinterlegen und die Bedingungen | J 

zu unterſchreiben. (2097) 

Thorn, den 30. Mai 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 910 die Firma: 
Techniſches Bureau für Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſations-An⸗ 
lagen 
Joh. von Zeuner 
mit dem Sitze in Thorn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Johann von 
Zeuner daſelbſt eingetragen worden. 
Thorn, den 27. Mai 1893. (2102) 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen der Schuhmachermeiſter Michael 
und Hedwig get. Urbanska-Szat- 
kowski’igen Eheleute zu Culmſee 
wird, nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 5. Mai 1893 angenom⸗ 
mene Zwangsvergleich durch rechtskräf 
tigen Beſchluß vom 5. Mai 1893 be: 
ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. (2098) 

Culmſee, den 27. Mai 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Neubau eines Körner: und 


Mehlmagazins in Bromberg. 
Die Lieferung von 700 Cbm. Klein⸗ 
ſchlag aus Granit und 700 Cbm. 
Kleinſchlag aus Klamotten oder Ziegel: 
hartbrandſteinen ſollen am 


Sonnabend, d. 10. Juni cr., 
Vormittags 11 Uhr 
im Garniſon⸗Baubureau öffentlich ver⸗ 
dungen werden. Bedingungen liegen 
im Garniſon = Baubureau — Mittel: 
ſtraße 35 — zur Einſicht aus, können 
auch abſchriftlich gegen Erſlaltung der 
Anfertigungskoſten von dort bezogen 
werden. (2101) 
Theilgebote ſind zuläſſig. Proben 
müſſen unbedingt eingereicht werden. 


Der Garniſon-Bauinſpector. 


Koch. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Freitag, den 2. Juni cr., 
RER 110 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des 

Königl. Landgerichtsgebäudes . 
1 Sopha mit Lederbezug, 1 
Blumentiſch, 1 mah. Schreib⸗ 
pult, 1 Hänge lampe, einige 
Oelgemälde, 1 ausgeſtopften 
Adler, 1 e Waſchtiſch, 
1 Waſchkorb, 2 Waſchwan⸗ 
nen, 1 Küchentiſch, 1 Tiſch, 
1 Spiegelunter ſatz, 2 Lampen, 
3 Gartenſtühle und mehrere 
Haus: und SKüchengeräth>, 
mehrere Gardinen und Rou⸗ 
rn 1 geſtickte Reiſe⸗ 
taſche, 1 Reiſedecke mit Rie⸗ 
men, mehrere verſilterte Eß⸗ 
löffel und Gabeln, 1 groß en 
Samovar, 2 Uhren, 3 wi. 
Krähne, 1 Taſcheurevolver, ı 
Scheibeubüchſe nebſt Patıo- 
nen und Kaſten, 40 Paar 

Damengamaſchen, 5 Mille 
Cigarren u. a. m. (2107) 

offentlech meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 1. Juni 1893. 

Liebert, 
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(4805) 
. ne Steingut. Glas-, Haus- u 


Ta Küchengeräthen. nm 


Tafel-, Kaffee- und Waschserviee. Krystallgarnituren etc, 


Sämmtliche Artikel für die Küche. 


Extra- Rabatt bei completen Aussteuern. 
eee eee 
FTT Emo N ee U 00 2, 


Einem geehrten Publikum von Mocker u. Thorn die ergebene Anzeige, daß ich 
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e und das dazu gehörige Colonialwaaren⸗Geſchäft übernommen habe. 
hr Indem ich ſtets für ſtreng reelle Waare und gute Getränke Sorge tragen 
werde, bitte ich höfl. mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
2 Meine neu renovirte Kegelbahn und neues Billard, ſowie einen ange⸗ 
RR nehmen Aufenthalt im 
(2204) 


Gärtchen erlaube mir noch beſonders zu empfehlen. 
TTTTT m m a an a TT 


+ 


Hochachtungsvoll Emil Bodammer. 


Einem geehrten Publikum mache ich hierdurch die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage die 


Bäckerei 


im Hauſe meines Vaters, Seglerſtraße Nr. 12, übernommen 
habe und bitte ich höflichſt, das meinem Vater geſchenkte Vertrauen, 
geneigteſt auch auf mich übertragen zu wollen. 

Es wird mein Beſtreben ſein, daſſelbe durch gute u ſchmack⸗ 
hafte Backwaaren in jeder Weile zu rechtfertigen. 
(2094) Hochachtungs voll 


Richard Wegner. 


Thorn, den 31. Mai 1893. 
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Nur Vortheile 


race denjenigen Inanieakn n, welche ihre . 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen- -Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 
Kneiphöf'sche Kneiphöf’sche 
Langgasse 26, I, Königsberg ! J. Pr, Diet 26, I, 


ausführen lassen, denn: 

1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 

2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 

4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarssfalle des objectivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 

Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf W 3 gratis und fr anco. 


(1003) 


Arbeiter, 


welche im Sommer 1892 beim Herrn 
Maurermeiſter Anders gearbeitet und 
denen nicht genügend Marken eingeklebt 
ſind, wollen ſich ſchleunigſt mit ihren 
Quittungskarten bei mir einfinden, damit 
dieſelben berichtigt werden. (2084) 
Zollenkopf, Controllbeam ter 
Windſtraße 5, 1 


Ein Wort an Alle, 


die Französisch, Englisch, Italienisch, 
Spanisch, Portugiesich, Holländisch, 
Dänisch, Seswedisch, Polnisch, Rus- 
sisch oder Böhmisch wirklich 8155 
lernen wollen. 218) 
Gratis und franco zu beziehen Duos die 
Rosenthal'ſche Verlagshölg. in Leipzig, 


Ich verſende als Spezialität meine 


3 Ben Gebirgs-Halbleinen BE 


74 cm breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,--; meine 


1 Schles. Gebirgs-Reinleinen SE 


76 cm breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. 


Das Schock 33½ Meter bis zu den feinften Qualitä { 
> Gerisoolieher . Bi Aneliennungsſchrelben. — Muſter Br 5 1 
| t N . erth. f. mäß. Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 
auierun ft j Pr. in u. auß = 
d. H U. Kadatz Wow,, Araberſtr. 6, I. 


O000000000000000000000009 Max 


Der Riederlags-Schein 


A. I. 29, Nr. 68, über 


ai Cane Cognac, iſt e 


gekommen und wird 
für ungiltig erklärt. 


Grösste Auswahl 


in 
Sonnenschirmen 
(in jeder Preislage) 


Handschuhen 


(in allen Sorten) 


Csavalten 


in den modernſten Fogon - Stoffen 
empfiehlt (1804) 


Ph. Elkan Nacht. 
G. Jacobi, 


Malermeiſter, 
47 Bäckerstrasse 47 
bringt einem geehrten Publikum fein, 
jeder Concurrenz die Spitze bietendes: 


geschmackvollen 
Dessins 


am hieſigen Platze in ee 
Erinnerung (1964) 
Sämmtliche Malerarbeiten 
werden auf das Sauberſte preiswerth 
hergeſtellt. 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


Det BE 
Berliner Weissbier 
empfiehlt in en 


Bier-Groß- u 
Die beſte Egyptiſche Cigarette ut: 
„The Two Sisters Cigarette“ 
Preis per Hundert 4, 5, 6 Mk. 
Allein verkauf für „ 
K. Stefanski, 
Beeiteſtraße 37. 
Halteſtelle der Pferdebahn. 


Direlt aus 77 r Hand 
verſende jedes Maaß 


Herrenanzug- und 
Paletotstoffe 


Grosse Geld-Lotterie 
Sieh. am 8. u. 9. Juni er Antheillooſe 
à 10 Pf St Kobielski, Breiteſt. 8, 
Cigarren u. Tabak en — BERREEN, en detail. 
in Buckskin, Cheviot, Kammgarn 
x. Niemand verſäume, der Bedarf 
darin hat, meine Muſterkollektion zu 
verlangen, welche frauko überſende, 
um ſich von der Billigkeit des Fa⸗ 
1 zu überzeugen. (1332) 
E Emmerich, Cuchf., Spremberg, L. 
jeder Branch d 
Stellenloſe Tau fenden Grwerb dug 
mein Buch Erwerb, 28 Seiten. Ich gebe 
dieſes Buch an Ste elenlofe für 50 Pfg. gegen 
Einſendung. H. Düwel, Brannſchweig. 
Gutiſchmeckende 


Matjesheringe 


empfiehlt E. Runge n. 


Neue engl. Matjesheringe 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Wasch- u. Plätt-Anstalt 


nnahme jeder Wäſche. 
n 3 27. 


in fehr aut erhaltenes, hohes 
Zweirad 


engl. Fabrikat, 42 engl. Zoll, 
wird billigſt verkauft. Nachfragen 
unter F. K. 49 i. d. Exp. d. Ztg. (2028) 
2 Lagerräume 
in d. Handelskammer e 
auf Bahnhof Thorn, 


1 £ngerplab and. Aferbahn 


ſind vom 1. Jali ab zu vermiethen. 
Die Bedingungen liegen im Handels- 
kammer » Bureau aus, Lieitations⸗ 
termin daſelbſt 985 
Montag, den 5. Juni d. J 
Vormittags 11 Uhr. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeok in Thorn. 


IRRE N EIER, ER ar 2 
/ ͤ K a a A aaa R 1 


Sommerfeſt 
des Vaterländ. Frauen-Vereins 


hiermit Mittwoch, den 7. Juni 1893 
(2106) 


in der Ziegelei. 
Kommel!! (2099) 
Freitag, d. 2. d. M. mit hochf. 


Schweizer u. Cilſiter⸗Sahnenkäſe. 
Stand auf dem alten Markt. 


Ph. Gerber aus Bromberg. 
Freitag auf dem Flihmarkt 

> treffen ein: Bratſchollen, 

große Schollen u. ee 


bi Wisniewski. 


Schmerzloſe 


GES Zahn-Dperationen, 


künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (3051) 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtr. 7. 
B Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. (2071 


— 


Alexisbad im Harz. | 


(Eisenbahnstation.) 
Mineral - Moorbad, Wasserheil- 
anstalt u. klimatischer Kurort. 

Mündl, Auskunft sowie ausführ- 
liche Prospecte jeder Zeit gratis 
durch Herrn Ph, Elkan Nachfl. 

Directe Auskunft ertheilt der 
Badearzt Herr Dr. Gittermann 
und die Badeverwaltung. 

( 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, findet in meinem 
Col onialwaaren⸗Geſchüft Stellung 
(2076) E. Schumann. 
Lehrlinge 
verlangt O. Marquardt, Schloſſermſtr. 


5858 28: Kl. Wohnung 


f. 150 Mk. pr. ſofort zu vermieth . 


iſt noch 


ein Laden 
im erſten Obergeſchoß billigſt zu 
vermiethen. G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17. 
Möbl. W., Hurſckengel., J. z. v. Bachelte. 15. 


Jin meinem Neubau, Breite ſtr. 46 


F. P. Hartmann. 

II. Etage, (55) 
beſtehend aus 4 Zim, Küche u. Zubeh. 
von ſofort zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ 
meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 


San 5 Wohn., 5 Zim. u. 
Zub, 3. Eig. z. v. Culmerſtr. 4 
fe. m. Zimmer z. o. erfir. 3, III. 
n meinem Wohnhauſe, Brom: 
berger Vorſtadt 46, iſt die 
Parterre⸗Wohnung, beſteh. aus 3 Zim., 
Entree und allem Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. Julius Kusels Ww. 
Nemiſen, Pferdeſtälle, Kl. Wohnung 
od. 2 gut möbl. Jim. von ſogl. 
billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. 
Zubehör ſofort zu verm. Kl. Mocker, 
Bornſtraße 18. G. Schütz. (1745) 
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ſogl. z. verm. 8. Blum, Culmerſtr. 7 
2 Wohnungen, je 3 Zimmer nebſt 


V. Wahls nebſt Frau. 
Synagogale Vachrichten. 


Freitag Abendandacht 8 Uhr. 
Die Nummer 176 
der „Thorner Zei⸗ 


tung“ vom Jahre 1892 mit 


der dazu gehörigen Beilage 
8. kauft zurück. 
Die Expedition. 


8 
l 
+ 
4 


